
Mit jedem Knopf, den Hans-Heinrich
Müller drückt, leuchtet eine weitere
kleine Lampe auf. Signale in Grün und
Rot wandern über das Pult und mit jeder
Veränderung erklärt Müller, was sich vor
den Augen des Besuchers ereignet. Er
steht vor der GuD, das steht für Gas- und
Dampfturbine, seinem Lieblingsausstel-
lungsstück. Die GuD stand bereits in der
Info-Box am Potsdamer Platz, merkt Re-
nate Buchhorn neben ihm an. Peter Sten-
zels Favorit steht nur weinige Meter wei-
ter, ein Synchronisator. Das Gerät wurde
in jahrelanger ehrenamtlicher Arbeit von

Vereinsmitgliedern
des Energie-Muse-
ums gebaut. Auch
der Versuchsaufbau,
bei dem mit einem
Fön einWindrad an-
getrieben wird, ist
selbst kreiert.
Stenzel, Müller

und Buchhorn sind
Mitglieder im Ver-

ein des Energie-Museums Berlin. Das
wurde vor mehr als 20 Jahren in der ehe-
maligen größten Batteriespeicheranlage
weltweit eingerichtet. Das Gelände ge-
hört zum Umspannwerk Steglitz an der
Teltowkanalstraße 9, dahinter stehen In-
dustriebauten aus rotem Backstein, die
als Kulisse für den vierten Teil der Ma-
trix-Filme dienten. „Alte Gebäude und
Technik, dazu ein bisschen Nebel und
Dunkelheit, das hat was für bestimmte
Filme“, sagt Stenzel.
Nicht nur Regisseure fühlen sich von

der Kombination angesprochen, auch auf
die 125 Mitglieder des Vereins dürfte
dies zutreffen. Stenzel arbeitet ehrenamt-
lich imEnergie-Museum, sowiedie ande-
ren aktiven Mitglieder. Dafür nimmt er
eine Stunde Fahrzeit pro Tour in Kauf,
denn die Mischung aus Exponate ins
rechte Licht setzen, Gruppen durch die

RäumeundGänge führen,mit Besuchern
über die vielen Fassetten der Energie in
Austausch gehen, besonders das Teilen
seiner großen Leidenschaft, der Physik,
das ist seineWelt.
Stenzel ist Diplom-Ingenieur, doch er

könnte genauso gut Lehramt studiert ha-
ben. Obwohl bereits imRuhestand unter-
richtet er noch an der Hochschule. Für
die Bürgerstiftung geht er inGrundschul-
klassen und haucht demPhysikunterricht
Leben ein. „Zauberhafte Physik“ heißt
dieserUnterricht zumAnfassen undMit-
machen. Für Stenzel kommen die natur-

wissenschaftlichen Fächer in den Lehr-
plänen viel zu kurz. Da würde er sich
mehr wünschen. Horst Kreye, 1. Vorsit-
zender des Vereins, nickt zustimmend.
Denn viele der Herausforderungen unse-
rer Zeit haben mit Energie zu tun.
Da braucht es Fachleute und es muss

mehr Diskussionen geben, sind sich die
vier Vereinsmitglieder sicher. Die aktu-
elleEntwicklung zuWindkraft undPhoto-
voltaik sehen sie kritisch. Ein Mangel an
Speichermöglichkeiten für die Formen
der Energieerzeugung, ist da nur ein
Thema. „Wenn die Frau SenatorinWind-
kraftanlagen in denWald stellen möchte,
sollte sie sich Gedanken um die techni-
schen Voraussetzungen machen“, sagt
Kreye – und fügt hinzu, er sei nicht gegen
Windräder, man müsse nur sehen, was
geht und was nicht. Und so ein Windrad
brauche zum Aufbau sehr viel Platz, was
mehr als nur ein paar Bäume kostet. Al-
lein die Tiefe, die es zum Aufstellen
braucht, würde dem Wald bestimmt
nicht guttun. „Uns geht es hier nicht um
Politik“, sagt Müller und fügt hinzu: „Die
Gesetze der Physik lassen sich nun mal
nicht verbiegen.“ Den Erneuerbaren
Energien haben die Vereinsmitglieder ei-
nen ganzenRaum imMuseumgewidmet.
Ausgeschildert ist imMuseum nur we-

nig.Das ist gewollt, dennBesucher gehen
nicht allein in die Ausstellung. Der Rund-
gang wird begleitet, die Exponate indivi-
duell erklärt. Hier wird nicht einfach nur
gezeigt, sowie Strom eben auch fließt, ist
auch hier Bewegung drin. Die Gespräche
mit denBesuchern sindwichtig, sagtMül-
ler. Es kommen Fachbesucher, die wollen

nur mal eben die vielleicht weltgrößte
Sammlung an Kabeln sehen. Oder Schul-
klassen,manche imRahmendes allgemei-
nen Unterrichts, andere mit konkreten
Aufgaben. Berufsschulklassen kommen
regelmäßig, nicht nur aus Berlin, auch
aus anderen Bundesländern. Und wer
wissen möchte, wie vor drei Jahren ein
bei Bauarbeiten zerstörtes Kabel unge-
wollt zerlegt wurde, ist hier auch richtig
und kann gleich eines der eigentlich drei
beteiligten Kabel bestaunen.
Mehr als 5000Exponate sindübermeh-

rere Etagen zu sehen. Zwei Stunden dau-
ert eine Führung oder zumindest sollte
sie das. Manchmal wird die Zeit knapp.

„Geradewenn ich Interesse bei den Besu-
chern sehe, kann es länger werden“, sagt
Müller. Da sind zum einen die Ausstel-
lungsstücke, zu denen berichtet wird. An
vielen Stellen kann selbst Hand angelegt
und ausprobiert werden. Viele dieser
Ausprobieren- und Lernen-Exponate ha-
ben die Vereinsmitglieder selbst gebaut.
Tüfteln, planen, schrauben, sägen, das

Handwerkerherz kann mit Power höher-
schlagen. Das alles kostet Zeit undmögli-
cherweise ist das der Grund, warum das
Durchschnittsalter derVereinsmitglieder
bei 70 Jahren liegt. Und der Frauenanteil
von fünf Prozent hat auch noch Luft nach
oben, befinden Stenzel, Müller, Kreye

und Buchhorn. Dabei hält die Aufgabe
jung, bestätigen sie. Haben Energie-Pro-
fis denn auch den einen oder anderen
Energiespartipp?
Beim Neukauf auf den Energiever-

brauch achten, das ist bekannt. „Besser
reparieren statt neu kaufen“, sagt Sten-
zel. Selbst wenn der alte Fön 1200 Watt
undderNeuenur500Watt. „Fürdie Ener-
giebilanz muss aber auch Herstellung,
Transport und Entsorgung reingerechnet
werden“, erklärtMüller. Odermal auf die
Steckdose verzichten und statt des Staub-
saugers die gute alte Kehrmaschine raus-
holen, sagt Buchhorn.
Ganz allgemein gelte auch: nachden-

ken, bevor der Startknopf gedrückt wird,
sagt Müller und rechnet vor. Zehn bis 12
Kilowattstunden im Jahr braucht das
Handy, aber der Server braucht auch
noch mal 30 Kilowattstunden jährlich.
Streaming-Dienste verbrauchen mehr
Energie als klassisches Fernsehen. Ein
weitererTipp: Energie nicht gedankenlos
nutzen, nur weil sie da ist, und öfter mal
nicht aufsKnöpfchendrücken.Unterdes-
sen, empfehlen weitere Experten, kann
man auchGeld undEnergie sparen,wenn
die Wassertemperatur zu Hause auf 60
Grad heruntergeregelt, geduscht statt ge-
badet und beim Kochen Restwärme ge-
nutzt wird.

— Der Verein sucht neue Mitglieder, Inte-
ressenten können sich melden unter:
Info@energie-museum.de. Das Ener-
gie-Museum kann nach Anmeldung kosten-
frei besucht werden. Mehr dazu gibt es auf
der Homepage: www.energie-museum.de

Ehrenamt mit Power
Einst weltweit größte

Batteriespeicheranlage,
heute Energie-Museum.
Ein Verein betreibt es –

und gibt Spartipps

ANZEIGE

Vier mit Energie. Hans-Heinrich Müller, Renate Buchhorn, Peter Stenzel und Horst Kreye
engagieren sich dafür, dass historische technische Geräte als Exponate erhalten bleiben.

Schön alt. Technik, die begeistert, gibt es im
Energie-Museum in Steglitz zu sehen.

Hallo, wer spricht? Auch bevor jeder ein Handy hatte, war Kommunikation möglich. Wie, das ist im Energie-Museum Berlin zu sehen.. Fotos: Sven Darmer

Lieber
reparieren
statt ein
neues Gerät
kaufen

Gas ist knapp, Öl ist teuer. Und die Leute
reden sich heiß, auch in der Öffentlich-
keit: „Wir sollen die Heizung zwei Grad
runterstellen – die Leute werden imWin-
ter in ihren Wohnungen erfrieren.“ Sol-
che Kommentare kann ich nicht ernst
nehmen. Dennoch: Mit dem Sparen kann
man nicht zu früh beginnen. Ich habe für
mich jedenfalls beschlossen,meinenGas-
verbrauch zu 95 Prozent zu senken. Im
November 2021habe ich82Euromonat-
lich gezahlt. Ab 1. Juli 2022 sollen es 262
Euro sein. Seit EndeFebruar hatte ichma-
ximal 17 Grad in meinem Wohnbereich.
Seit März ist die Heizung abgestellt.
Ja, ich hatte oft zwei Pullover und zwei

Paar Socken an. Geduscht wird maximal
zweimal dieWoche –wird auchvonHaut-
ärzten empfohlen. Da betragen die Kos-
ten für zehn Minuten zwei Euro. Wa-
schen kannman sich auch in einer Schüs-
sel; einen Wasserkocher mit anderthalb
Liter Fassungsvermögen hochzuheizen,
kostet zur Zeit vier Cent Cent. Das ergibt
gut fünf Liter warmes Wasser. So habe
ich schon viele Kilowattstunden gespart.
UndWasser. Das gebrauchte wird für die
Toilettenspülung benutzt. Mein Auto
habe ich am 25. Februar 2022 das letzte
Mal betankt, der Tank ist noch zu einem
Drittel voll. Ich würde es auch gern ab-
melden, um kein Benzin zu verbrauchen,
aber außerhalb des S-Bahnrings gibt es
leider kein Carsharing.
Und all die Sorgen habenwir jetzt, weil

ein einzelnermachthungrigerMenschEu-
ropa und große Teile der Welt ins Chaos
stürzen kann. Anfang Februar las ich das
ersteMal dasWort „Krieg“ inmeinemTa-
gesspiegel. 77 Jahre meines Lebens war
ich überzeugt davon und glücklich darü-
ber, dass es in Europa niemals mehr
Krieg gibt. Das habe ich als Appell auch
meinen Kindern und Enkelkindern mit
auf denWeg gegeben. Übrigens: vor kur-
zem habe ich mit meiner Enkeltochter
ein Camp besucht, da hatten 1600 Teil-
nehmer bei nicht sehr warmen Tempera-
turenbewusst nur kalteDuschen, sich ve-
gan ernährt und sehr nachhaltig gelebt.
Ich bin 1941 geboren und habe das

Kriegsende und die 15 Jahre danach sehr
intensiv in Erinnerung. Es waren eisige
Winter, geheizt wurde nur in der Küche,
zumSchlafen bekam ich einenheißenZie-
gelstein ins und alle vorhandenenMäntel
aufs Bett. Schuhe hatte ich nicht, nur
Holzpantinen. Die Frostschäden ver-
spüre ich noch heute imWinter.WirKin-
der liefen hinter den Russenpanzern her,
nur wir bekamen manchmal ein Brot.
Opamalte in der Kaffeemühle Eicheln als
Mehlersatz, und Oma ging hamstern bei
den Bauern. Die Hälfte unseres Haus-
halts ging dabei imTauschgeschäft verlo-
ren, während der Jahre nach dem Krieg
beimeinerOma inWittenberge. Auch da-
nach, in Berlin, war es nicht rosig. Nie-
mand hatte Zentralheizung. Nur einmal
pro Woche wurde der Badeofen beheizt,
oder wir leisteten uns eine Wanne in der
Ganghoferstraße in Neukölln. Butter hat-
tenwir nur einmal imMonat. Es gab gera-
tene Euter und Lungenhaschee, satt war
ich selten. Alles habe ich überstanden.
Heute durchleben Teile der ukraini-

schen Bevölkerung solche Szenarien. Die
Erinnerungenmachenmir – und anderen
immerwieder zu schaffen.Dochwir kön-
nenes schaffen, anEngagement sollte nie-
mand sparen.  Vera Mayer, 80 Jahre

JEDE MENGE ENERGIE SPARENWas Engagierte jenen Menschen raten, die wenig Geld haben

Von Silvia Passow
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Nicht heiß
reden, sondern
cool bleiben

Tipps zum Sparen von
der Nachkriegsgeneration

Persönliche Beratung und Buchung: (030) 13 00 98 70 oder reisen.tagesspiegel.de/busreisen
Reiseveranstalter im Sinne des Gesetzes ist Pema Reisen, P. Wolf, Potsdamer Str. 31 A, 12205 Berlin, Tel.: (030) 13 00 98 70. Änderungen vorbehalten. Es gelten die AGB des Veranstalters.
Sollte sich die aktuelle Situation aufgrund von Covid-19 ändern, erhalten Sie alle notwendigen Informationen vom Reiseveranstalter. Auf die Umsetzung von Sicherheitskonzepten und Hygiene auf den Reisen wird geachtet.

Das Böhmische Bäderdreieck in Tschechien mit den drei Kurorten Marienbad, Franzensbad und Karlsbad steckt voller 
Geschichte. Begeben Sie sich auf eine Kulturreise zu den berühmten Kurorten, die internationaler Anziehungspunkt für 
Literaten, Künstler und Politiker waren. Karlsbad wird heute für sein kulturelles Angebot geschätzt und ist Austragungsort
des Internationalen Filmfestivals. Eingebettet in eine reizvolle Landschaft entdecken Sie weitere Orte wie Loket, Marienbad,
Franzensbad und Pilsen. Sie übernachten zentral im 5* Grand Hotel Pupp, bekannt für seinen historischen Charme und die
einmalige Architektur. Internationale Filmemacher schätzen das Luxushotel als Unterkunft und als Drehort.

Karlsbad – Marienbad – Franzensbad

Böhmisches Bäderdreieck

Reiseleistungen:
• Fahrt im komfortablen Reisebus
• 3 Übernachtungen/Frühstück im 5* Grand Hotel Pupp

• ein 3-Gänge Abendessen im Grand Hotel Pupp
• Loket mit Besichtigung der Burganlage
• Führung durch Karlsbad und im Becherovka Museum mit

Verkostung
• Ausflug mit örtlicher Reiseleitung durch den Kaiserwald

nach Pilsen und Marienbad
• Besichtigung Franzensbad
• Zwischenstopp in der Porzellanstadt Selb mit Gelegenheit

zum Einkauf
• persönliche Reiseleitung ab Berlin

Reisetermin 2022:
19. - 22. Juli

859 € für Tagesspiegel-Abonnenten
879 € für Nicht-Abonnenten (EZ-Zuschlag 199 €)

Wir holen Sie ab:
Messedamm (gegenüber IBIS Hotel und ZOB)
S+U Bhf. Rathaus Steglitz
Schlossstraße (vor Kreisel Apotheke)
Ullsteinstraße (gegenüber Ullsteinhaus)
Blaschkoallee (U-Bhf.)
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